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Jason Dark
John Sinclair - Folge 0071
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979!

Die Knochensaat.

Der alte Totengräber sah es zuerst. Die Skelette standen auf.
Spatzek fiel es wie Schuppen von den Augen. Er erinnerte sich
an die alte Überlieferung, die seit vielen Generationen

weitererzählt wurde.

Und er wusste, dass die Knochensaat, vor Jahrhunderten gelegt, zu einer Ernte
des Grauens geworden war.

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0072
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979!

Das Höllentor.

Eisiger Wind heulte über die Insel. Geysire zischten in den
Nachthimmel. Nordlichter zuckten durch die Dunkelheit.
Beißende Kälte fraß sich durch meine Kleider. Aber ich gab

nicht auf. Ich musste das Höllentor finden! Island durfte nicht länger von den
Sendboten der Schwarzen Mächte tyrannisiert werden ...

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
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verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0073
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979!

Der Satansfjord.

In endlosen Winternächten saßen die Lappen in ihren
sturmumtosten Zelten. Sie erzählten die alten Sagen von
längst vergessenen Gottheiten und furchterregenden

Dämonen. Immer wieder tauchte die Geschichte des Satansfjords auf. Viele
Schiffe waren hineingefahren, aber keines mehr herausgekommen. Das Böse
sollte in dem Fjord wohnen, erzählte man. Die Natur war dem Satan untertan.
Die Elemente gehorchten ihm. Jedem Fischer, der sich zu nahe an den
Satansfjord heranwagte, drohte ein grausames Ende. So klangen die alten
Sagen. Grässlich und unfassbar, denn der Satansfjord forderte neue Opfer ...

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0074
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus den Jahren 1978 -
1979! 



Die Geister-Braut. 

Damals war mir Mr. Grimes, der Ghoul aus der Horror-Disco
entkommen. Ich hatte ihm eine so empfindliche Niederlage
beigebracht, dass er Monate brauchte, um sich davon zu
erholen. Aber er kam zurück. Nach London! Ohne es zu ahnen,
ging ich ihm in die Falle. Im Spukhaus an der Themse traf ich
auf die Geister-Braut ... 

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300
Millionen verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen
Hörspielfolgen ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle
Gruselfans und Freunde atemloser Spannung. Tauche ein in die fremde,
abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den Oberinspektor des
Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0075
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979!

Die Horror-Cops.

Untote dienen in New Yorks Polizeitruppe. Als Horror-Cops
werden sie von Eingeweihten genannt, aber die Führungsspitze
der New Yorker Polizei bezweifelt die Existenz dieser Männer.

Erst als im Revier dieser untoten Cops von einem Tag auf den anderen keine
Verbrechen mehr geschehen, gehen die Polizeioffiziere den Hinweisen aus der
Bevölkerung nach. Ohne Erfolg. Da bitten sie New Scotland Yard um Hilfe. John
Sinclair greift in den Fall ein.

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen



John Sinclair - Folge 0076
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979! 

Bills Hinrichtung. 

Bill wusste nicht, wo er war. Er wusste nicht, wie er
hierhergekommen war. Er wusste nicht, was sie mit ihm
vorhatten. Er wusste nur, dass er keine Chance mehr hatte.

Nicht in diesem Land, nicht in dieser Umgebung, nicht bei diesen Bewachern.
Bill Conolly war am Ende! 

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung. Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von
John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen
die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0077
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1978 - 1979!

Die teuflischen Puppen.

Sinistro war entkommen!

Er, der Magier ohne Kopf, den wir in New York aufs Kreuz gelegt
hatten, schwor uns finstere Rache.

Während Suko, Bill und ich unter den Trümmern des eingestürzten
unterirdischen Ganges begraben waren, setzte sich Sinistro nach London ab. Er
wollte sich an unseren Freunden rächen. Hierzu entwickelte er einen satanisch
genialen Plan. Er legte sich zahlreiche Helfer zu. Die teuflischen Puppen ...

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen



ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0078
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1980 - 1989!

Der Todeszug.

Asmodis, der Herr der Hölle, griff nach der Erde. Überall
spürten wir sein teuflisches Wirken.

Eines seiner Werkzeuge war die Höllenhand.

Mit dieser packte er den Todeszug!

Würde es uns gelingen, das Leben der zahlreichen Reisenden zu retten? Unsere
Chance war minimal, aber wir mussten alles riskieren, um die Katastrophe zu
verhindern.

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0079
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus den Jahren 1980 -
1989!



Der Tyrann von Venedig.

Der Schwarze Tod überwachte persönlich den Einzug seines
Sendboten in Venedig. Düster drohend hob sich sein
Totenschädel mit den hellen Augen vom Nachthimmel über der
Lagunenstadt ab.

Ein eisiger Sturm türmte das Wasser zu mächtigen Brechern
auf, die den Markusplatz und den Dom von San Marco
überfluteten.

Im Schutz der Dunkelheit tauchte die Gondel des Grauens auf. Ruhig glitt sie
durch die tobende Lagune auf die gefährdete Stadt zu.

Vorne stand der Schwarze Doge, der Tyrann von Venedig ...

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen
ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung.

Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den
Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen

John Sinclair - Folge 0080
Endlich als E-Book: Die Folgen der Kult-Serie John Sinclair aus
den Jahren 1980 - 1989! 

Augen des Grauens. 

Wir wussten längst, dass wir auf der Abschussliste der
Dämonen ganz oben standen. Dafür hatten wir ihnen zu viele
Niederlagen beigebracht. Fortwährend suchten sie nach neuen

Tricks, um uns zu erledigen. Und sie fanden wieder eine Schwachstelle. Sheila
Conolly. Auf raffinierte Weise wurde sie entführt. Aber ihr Mann Bill gab nicht auf.
Er suchte und fand sie. Doch Sheila waren die Augen des Grauens zum
Verhängnis geworden. Sie war erblindet ... 

John Sinclair - der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen
verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen



ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und
Freunde atemloser Spannung. Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von
John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen
die Mächte der Dunkelheit!

Jetzt lesen
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John Sinclair – Die Serie
John Sinclair ist der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit
über 300 Millionen verkauften Heftromanen und
Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen ist
John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für
alle Gruselfans und Freunde atemloser Spannung.
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John
Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard
im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit.



Über dieses Buch

Die Knochensaat

Der alte Totengräber sah es zuerst. Die Skelette standen
auf. Spatzek fiel es wie Schuppen von den Augen. Er
erinnerte sich an die alte Überlieferung, die seit vielen
Generationen weitererzählt wurde.
Und er wusste, dass die Knochensaat, vor Jahrhunderten
gelegt, zu einer Ernte des Grauens geworden war.



Über den Autor
Jason Dark wurde unter seinem bürgerlichen Namen
Helmut Rellergerd am 25. Januar 1945 in Dahle im
Sauerland geboren. Seinen ersten Roman schrieb er 1966,
einen Cliff-Corner-Krimi für den Bastei Verlag. Sieben Jahre
später trat er als Redakteur in die Romanredaktion des
Bastei Verlages ein und schrieb verschiedene Krimiserien,
darunter JERRY COTTON, KOMMISSAR X oder JOHN
CAMERON.
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Knochensaat

Der alte Totengräber sah es zuerst. Die Skelette
standen auf.
Kommissar Mallmann freute sich auf seinen Urlaub
und wurde urplötzlich in ein mörderisches Abenteuer
gerissen. Für die Menschen in dem kleinen Ferienort
im Bayerischen Wald kam das Unheil wie ein Blitz aus
heiterem Himmel. Sie wurden von einer Sekunde zur
anderen ausgeschaltet.
Nur einer blieb verschont. Ich, John Sinclair.
Aber ich stand auf verlorenem Posten, denn die
Knochensaat, vor Jahrhunderten gelegt, wurde zu
einer Ernte des Grauens  …



Eigentlich führte Fred Spatzek trotz seiner zwei Berufe
ein ziemlich ruhiges Leben. Ein Leben, wie man es vom
Dorf her kennt. Man fühlt sich eingeschlossen in den
Kreislauf der Natur, beobachtet die Jahreszeiten, diskutiert
über das Wetter, redet über die Nachbarn und kommt hin
und wieder auf die Arbeit zu sprechen.

Spatzek war Küster. Zum einem.
Als zweiten Beruf hatte er den des Totengräbers

gewählt. Ein nicht gerade attraktiver Job, aber die
Gemeinde suchte einen Totengräber, und da hatte er sich
gemeldet.

Kirche und Friedhof hingen zusammen, sie bildeten
gewissermaßen eine Symbiose  – eine Lebens-
beziehungsweise Totengemeinschaft. Aber davon später.

Wenden wir uns zuvor Fred Spatzek zu. Als Junggeselle
lebte er oben im Pfarrhaus, bewohnte dort zwei kleine
Zimmer, die man schon mit dem Begriff Kammern
umschreiben musste, so klein waren sie. Wenn er durch die
schmalen Fenster schaute  – sie lagen nach Osten  – sah er
über die Hänge des Bayerischen Waldes bis weit in die
Tschechoslowakei.

Ihn überlief jedes Mal ein Schauer, wenn er an die
Wachtürme und Schießanlagen dachte, die die Grenze
absicherten. Doch hin und wieder kam ein Flüchtling
durch, nicht zuletzt auch durch Fluchthilfe aus dem
Westen, und so erlebte die kleine Gemeinde Waldeck hin
und wieder etwas Besonderes.

In diesem Jahr jedoch hatte sich nichts getan. Das kam
vielleicht daher, dass die Tschechen ihre Grenzkontrollen
verstärkt hatten und auch sofort schlossen, wenn sich
etwas bewegte.

So war es also ruhig geblieben.
Touristen kamen kaum in den Ort. Und wenn, dann

suchten die Urlauber Ruhe und Erholung. Denn in Waldeck
gab es keinen Rummel, keine Discos, nur Gasthöfe, wo man



sich einen Rausch antrinken konnte und hinterher vom
Wirt auf die Straße gesetzt wurde.

Aber am gestrigen Tag hatte die Totenglocke geläutet.
An diese Arbeit konnte sich der Küster und Totengräber nie
gewöhnen. Immer wieder klang ihm das dünne Bimmeln
noch lange in den Ohren nach. Er mochte die Totenglocke
nicht.

Der Umgang mit Leichen machte ihm nichts aus.
Leichen redeten nicht, Leichen taten ihm nichts. Und vor
allen Dingen gaben sie keine Widerworte, wie Marie, die
alte Haushälterin des Pfarrers und gleichzeitig Drachen
vom Dienst.

Aber gestorben war lange keiner mehr aus dem Dorf.
Den Alten bekam die frische Luft des bayerischen Waldes,
einer im Dorf ging sogar auf die Hundert zu.

Das würde ein Fest werden.
Fred Spatzek freute sich jetzt schon darauf.
An diesem Abend  – es war ein Montag, und er hatte die

Abendglocke schon geläutet  – machte sich Fred Spatzek für
seinen kleinen Spaziergang bereit. Er endete regelmäßig
im Gasthaus. Der Rückweg ging dann nicht so schnell. Vor
allen Dingen die letzte Steigung bis zur Kirche hin
bereitete ihm bei fünf Halben im Bauch immer große
Mühe. Und wenn Marie ihn dann noch sah, gab es sowieso
immer ein Donnerwetter.

Fred Spatzek zog sich in seiner Schlafkammer um. Den
Rock des Küsters legte er auf das Bett, zog ein anderes
Hemd an, eine Hose aus grobem Cord und streifte die
Jacke über.

Er besah sich im Spiegel.
Eine Schönheit war Fred Spatzek nicht.
Einundfünfzig Jahre zählte er bereits, die Haare auf

seinem Kopf konnte er bald einzeln legen, und aus seinem
schmalen Gesicht stach die Nase spitz hervor. Das Kinn fiel
zum Hals hin ab, und um seine Augen hatten sich unzählige
Fältchen gruppiert.



Er pfiff vor sich hin, denn er hatte großen Durst. Den zu
löschen, war für ihn immer ein Vergnügen.

Spatzek verließ seine Kammer, schloss die Tür ab und
ließ den Schlüssel in die Jackentasche an der rechten Seite
gleiten. Dann schritt er die Stufen der schmalen Holzstiege
hinunter. Durch das schmale Fenster am ersten
Treppenabsatz fiel das Abendlicht. Bald würde die
Dämmerung einsetzen und wie mit langen, dunklen
Fingern in die Täler kriechen.

Waldeck lag etwas höher, auf dem Kamm eines Hügels.
Zum Westen hin erstreckte sich dichter Wald, während in
der anderen Richtung, auf die Grenze zu, die Bäume
abgeholzt worden waren.

Spatzek erreichte das Erdgeschoss. Links lag die
Wohnung des Pfarrers. Essenduft drang an Spatzeks Nase,
und der Küster schnüffelte.

Er schlich zur Haustür.
Marie brauchte nicht unbedingt zu sehen, dass er

wieder einmal verschwand.
Doch die hatte Argusaugen.
Plötzlich trat sie aus einer Nische und verbaute dem

armen Spatzek den Weg.
»Na«, sagte sie mit ihrer Reibeisenstimme, und der

Totengräber zuckte regelrecht zusammen. »Willst du
wieder saufen?«

Spatzek grinste. »Nur ein Bierchen, Marie!«
Die Frau nickte. »Das kenne ich, du Säufer. Hinterher

kommst du wieder stockbetrunken angetorkelt. Mich
wundert es, dass der Pfarrer dich noch nicht entlassen
hat.«

Spatzek hob die Schultern und schaute Marie an. Sie
brachte mindestens zwei Zentner auf die Waage. Das
Gesicht ähnelte dem eines Posaunenengels mit rosigen
Wangen, und das immer noch schwarze Haar hatte sie zu
einem Knoten hochgesteckt. Marie trug ein blaues Kleid
und eine blütenweiße Schürze, die noch nach Stärke roch.



Spatzek hob die Hand. »Ich schwöre dir, dass  …«
»Schwöre nichts, was du nicht halten kannst, du

versoffener Strick.«
Spatzeks Arm fiel nach unten.
Bevor Marie jedoch zu einer weiteren Moralpredigt

ansetzen konnte, klingelte es.
Marie drehte sich um.
Die Haustür besaß einen Glaseinsatz. Dahinter sah sie

die Umrisse einer männlichen Person. Marie ging hin und
öffnete.

Otto Hirmer, ein Bauer, stand vor der Tür und knetete
seine großen Hände. Er hatte verweinte Augen, und Marie
wusste sofort, dass etwas passiert war.

»Ist Mutter  …?«
Hirmer nickte. »Ja, sie ist gestorben.«
»Und der Pfarrer? Er war doch gar nicht bei ihr.«
Hirmer hob die Schultern. »Es  – es ging sehr schnell«,

berichtete er stokkend. »Mutter fiel plötzlich um und war
tot. Herzschlag, glaube ich. Sie war immerhin über
fünfundachtzig.«

Marie nickte. »Ja, ja, das kommt schnell.« Dann griff sie
nach der Hand des Mannes. »Auf jeden Fall mein herzliches
Beileid, Otto. Es tut mir leid.«

»Danke!«
Der Pfarrer hatte gehört, dass gesprochen wurde. Er

kam aus seinen Privaträumen. Marie sah ihn zuerst und
erzählte mit wenigen Worten, was geschehen war.

»Friede sei mit ihr«, sagte der Geistliche salbungsvoll
und reichte Hirmer ebenfalls die Hand, um zu kondolieren.

Der Pfarrer war ein Mann, der die Sechzig bereits
überschritten hatte. Sein weißes Haar wuchs nur noch an
den Seiten des Kopfes. Er hatte ein gesundes rosiges
Gesicht, immer ein freundliches, gütiges Lächeln auf den
Lippen und sah eigentlich aus wie ein Bilderbuchpastor.

Und er war schrecklich konservativ. Er hielt nichts von
dem modernen Kram und hatte sich sogar geweigert, ein



Paar zu trauen, von dem er wusste, dass die Frau keine
Jungfrau mehr war.

In Waldeck hielt man eben noch auf Konventionen.
»Wie ist es denn passiert?«, erkundigte er sich leise.
Otto Hirmer erzählte seine Geschichte zum zweiten Mal,

und der Pfarrer nickte.
»Ja, ja«, sagte er dann. »Man weiß nie, wann der

Sensenmann zuschlägt. Irgendwann trifft es uns auch.«
Fred Spatzek jedoch war sauer. Seinen Bierabend

konnte er vergessen, denn nun begann sein Job als
Totengräber.

Fred Spatzek musste das Grab für die Tote ausheben.
Für ihn ein Routinejob. Allerdings ahnte er nicht, dass er
dabei das nackte Grauen kennenlernen sollte  …

*

Irgendwie passte der Felsen nicht in die Umgebung.
Schon von der Form her nicht und auch nicht vom Material.

Er sah aus wie ein riesiger Finger, der sich mahnend in
den Himmel streckte. Dunkel glänzte das Gestein. Ja, es
war ein regelrechter Glanz, den er ausstrahlte, denn der
Felsen bestand aus einer Metallverbindung und sah aus wie
Eisenpulver. Immer wieder blitzten silbern kleinere
Körnchen auf, und wenn einmal die Sonne darauf schien,
begann der Felsen zu strahlen.

Seltsam war nur, dass im Umkreis von fünf Metern kein
einziger Baum, kein Strauch und auch kein Gras wuchs.
Der Boden war trocken und steinig, er hatte Ähnlichkeit
mit der Vulkanerde in Italien am Vesuv.

Jahrhunderte stand der Felsen dort und trotzte der
Natur. Er hatte die Stürme der Zeit überstanden, und um
seine Herkunft rankten sich Sagen und Legenden.

Böse Legenden  …
Die einen besagten, dass der Teufel selbst in einem

Anfall von Wut, weil ihm eine Jungfrau nicht zu Willen



gewesen war, diesen Stein aus der Hölle geholt und dort in
den Boden gerammt hatte. Danach war er Treffpunkt für
die Hexen geworden. Im Mittelalter feierten sie dort ihre
grässlichen Feste. Doch der Hexenwahn ging vorbei.
Geblieben aber war die Angst der Menschen vor diesem
Felsen. Und immer warnten Eltern ihre Kinder davor, in die
Nähe des Steins zu gehen, und die Kinder gehorchten.

Die Tradition saß eben noch sehr tief.
Selbst aufgeklärte junge Leute  – oder die, die sich für

aufgeklärt hielten  –, vermieden es, sich diesem Platz zu
nähern, denn er war verflucht.

Das hatte der Pfarrer von der Kanzel gepredigt. Und der
musste es schließlich wissen.

Und so rangten sich weiter die Sagen und Legenden,
wurde der Felsen zu einem Horrorort, den jeder vermied,
über den jedoch oft gesprochen wurde. Vor allen Dingen an
den langen Abenden wussten Einheimische den Touristen
die größten Schauergeschichten zu berichten, sodass eine
Gänsehaut garantiert war.

Was nun wirklich mit diesem Felsen los war, das wusste
niemand. Doch die Menschen hatten recht. Es gab ein
Geheimnis um den Stein. Das jedoch war schlimmer, als die
Geschichten, die sich die Dorfbewohner ausgedacht hatten.

Denn der Felsen war ein Stützpunkt des Teufels!

*

Mit einem entschuldigendem Lächeln wandte sich Otto
Hirmer an den Totengräber. »Darf ich Sie dann bitten, für
meine Mutter ein Grab auszuheben?«

Der Pfarrer antwortete. »Natürlich macht er das. Und
zwar heute Abend noch. Nicht wahr?«

Spatzek nickte.
Der Pfarrer lächelte gütig und wandte sich wieder an

den Bauern Hirmer, wobei sein Gesicht sofort wieder ernst



wurde. »Darf ich Sie begleiten?« , fragte er. »Ich möchte
der Toten noch den Segen mit auf die lange Reise geben.«

»Natürlich, Herr Pfarrer. Bitte kommen Sie.«
Die beiden verließen das Pfarrhaus.
Marie aber schüttelte den Kopf. »Die arme alte Frau

Hirmer. Sie war doch immer so lebenslustig. Gott sei ihrer
armen Seele gnädig.«

Fred Spatzek hob nur die Schultern, was Marie, die
Haushälterin ärgerte. »Von dir kann man auch kein
Mitgefühl verlangen«, schimpfte sie. »Du bist schließlich
ein Säufer.«

»Das eine hat ja mit dem anderen nichts zu tun.
Außerdem hatte die Frau ihr Alter.«

Empört holte die Haushälterin Luft. »Wie kann man nur
so gottlos reden. Und so etwas wie du läutet in unserem
Dorf die Glocken. Du müsstest dich schämen.«

»Meinetwegen kannst du dich an den Strang hängen
und bimmeln«, erwiderte Spatzek patzig.

»Jetzt aber raus, du Subjekt!«, keifte die Haushälterin.
»Ich werde dem Pfarrer alles erzählen  …«

Fred winkte ab. »Ja, ja, quatsch du nur. Du hast sowieso
nichts anderes zu tun.« Dann lief er aber schnell zur Tür,
denn Marie war in ihrem Zorn unberechenbar. Einmal hatte
sie den leichtgewichtigen Küster schon verdroschen. Daran
dachte Spatzek nicht gern mehr zurück.

Hart fiel die Tür hinter ihm ins Schloss.
Fred Spatzek stand vor dem Pfarrhaus. Es lag von der

Kirche aus gesehen etwas versetzt. Ein plattierter Weg
führte auf den Kirchhof und auch um das Gotteshaus
herum, um vor einem kunstvoll geschmiedeten Gittertor zu
enden, das den Eingang des Friedhofs markierte.

Man konnte die Grabstätte auch von der Kirche aus
direkt durch eine schmale Tür erreichen, aber da Spatzek
schon einmal draußen war, nahm er doch den normalen
Weg.



Das Tor war nicht verschlossen. Es quietschte in den
Angeln, als es aufgedrückt wurde.

Fred Spatzek betrat den Friedhof. Er ließ seinen Blick
über das Gräberfeld wandern und suchte sich das älteste
Grab aus.

Der Friedhof war rechteckig angelegt. Genau in der
Mitte wurde er von einem kiesbestreuten Weg geteilt.
Rechts und links des Weges befanden sich die beiden
Grabreihen.

Zehn Gräber auf jeder Seite.
Also zwanzig insgesamt.
Ziemlich klein war dieser Friedhof, aber man konnte ihn

wegen Platzmangels nicht ausweiten.
Wenn jemand starb, so wie an diesem Tag, dann hatte

der Totengräber die Aufgabe, das älteste Grab zu öffnen,
die Knochen des Verstorbenen dort herauszuholen und sie
mittels einer Rutsche in den Keller der Kirche zu schaffen.
Dort war im Laufe der Zeit ein regelrechtes Beinhaus
entstanden. Die Knochen der Verstorbenen häuften sich in
den kalten Gewölben unterhalb der Kirche zu regelrechten
Bergen aus bleichen Gebeinen.

Ein schauriger Anblick  …
Selbst der Totengräber betrat dieses Beinhaus nicht

gern, obwohl er im Laufe der Jahre durch seinen Beruf
doch ziemlich abgebrüht geworden war. Aber das Beinhaus
in den Gewölben der alten Kirche bereitete ihm
Unbehagen.

Als Routinejob empfand er das Öffnen eines Grabes.
Doch dass er an diesem Abend noch arbeiten sollte,
schmeckte ihm überhaupt nicht. Es sei denn, er beeilte sich
mit seiner Arbeit und konnte danach noch ein Glas trinken
gehen.

Ja, dieser Gedanke gefiel ihm.
Fred Spatzek schritt an den Gräbern vorbei. Sie waren

äußerst gespflegt, und auch mit Schmuck versehen. Auf
einigen Gräbern brannten kleine Öllampen, die einen



traurigen Schein verbreiteten, aber immer daran
erinnerten, dass dort, wo Licht ist, es auch Schatten gibt.
Und gleichzeitig waren diese Lampen Hoffnungsfunken für
die Toten auf dem Weg ins Jenseits und Mahnung für die
Lebenden auf der Erde.

Manche Grabsteine hatten ein kleines Vermögen
gekostet. Sie waren Meisterwerke handwerklicher
Steinmetzkunst, doch in ihren Motiven oft überaus kitschig,
wenn man sie mit den Augen eines Kunstkritikers
betrachtete.

Links wurde der Friedhof von der Kirchenwand
begrenzt, auf der rechten Seite verschloss ihn eine zwei
Meter hohe Mauer vor neugierigen Blicken. Doch am Ende
der Mauer befand sich ein kleines Tor. Dahinter lag ein
etwas verwilderter Garten, und dort stand auch der kleine
Bretterschuppen, in dem Fred Spatzek die Geräte
aufbewahrte, die er für seine Arbeit benötigte.

Auf die Spitzhacke konnte er verzichten. Die nahm er
nur, wenn der Boden gefroren war. Aber Spaten und
Schaufel waren wichtig. Er lud beides auf seine rechte
Schulter, hielt mit der linken Hand die Werkzeuge in der
Waage und betrat wieder den kleinen Friedhof.

Das Grab direkt an der Mauer war das älteste.
Fred Spatzek legte die Schaufel zur Seite und begann

damit, den Lehm aufzustechen. Zum Glück besaß das Grab
nur ein einfaches Steinkreuz und kein riesiges Mal, sodass
sich das Kreuz relativ leicht entfernen ließ.

Fred Spatzek arbeitete schnell und geschickt.
Spatzek hatte im Laufe der Jahre eine gewisse Technik

beim Ausheben des Grabes entwickelt. Sie ermöglichte es
ihm, ohne großen Kraftaufwand viel zu schaffen. Er stach
den Spaten mit einer routinierten Gleichmäßigkeit in das
kalte Erdreich, und trotz dieser harten Arbeit, ging sein
Atem kaum schneller.

Neben und hinter ihm wurde der Erdhügel immer
größer. Spatzek würde ihn noch brauchen, um das Grab am



übernächsten Tag nach der Beerdigung wieder
zuzuschaufeln.

Zuschauer hatte er keine. Niemand wollte ihn freiwillig
bei seiner makabren Arbeit beobachten.

Natürlich hätte das Dorf längst einen neuen Friedhof
woanders anlegen können, doch seit Jahrhunderten verfuhr
man so wie der Totengräber Spatzek. Man öffnete alte
Gräber, um für die neue Leiche Platz zu schaffen.

Die Dämmerung holte den Totengräber ein, und auch
die Dunkelheit kam. Am samtblauen Himmel blitzten die
ersten Sterne. Sie kamen Spatzek vor wie unendlich weit
entfernte Diamantsplitter, die eine gewaltige Hand gegen
den Himmel geschleudert hatte.

Dann musste er in die Grube hineinklettern, um weiter
schaufeln zu können.

Nur der Oberkörper schaute noch aus dem Grab hervor.
Mit einer fast maschinellen Gleichmäßigkeit flogen die
Erdbrocken aus der Grube und erhöhten den Lehmhügel.

Dann stieß Spatzek auf den Sarg, oder vielmehr dessen
Überreste. Das Holz war völlig verfault und kaum noch als
solches zu erkennen. Er zerbröselte zwischen den Fingern,
wenn man es anfasste.

Fred Spatzek grub jetzt vorsichtiger, denn er wollte die
Knochen des Leichnams nicht zerstören. In diesem Grab
lag ein Mann. Er war Anfang der dreißiger Jahre gestorben,
noch vor dem Zweiten Weltkrieg.

Der Totengräber vertauschte den Spaten mit der
Schaufel. Er grub auch nicht mehr direkt weiter, sondern
trug die Erde vorsichtig ab. Dabei stellte er sich an das
Ende des Grabes.

Hoch über dem Himmel wanderte der Mond. Er sah aus
wie eine durchgeschnittene Zitrone und nahm an Stärke
zu. Sein silbrig fahles Licht beleuchtete nicht nur die Berge
des Bayerischen Waldes, sondern fiel ebenso auf den
kleinen Friedhof dicht an der alten Kirchenmauer. Wie ein
Gespinst breitete sich der kalte Schein aus, und



unwillkürlich drehte der Totengräber den Kopf und schaute
hinauf zum Himmel.

Er sah nur den Mond und die weiter entfernten Sterne.
Eigentlich nichts Besonderes, und doch war dieser

Abend eben anders als die Übrigen.
Fred spürte es genau. Ein unruhiges Gefühl machte sich

in seinem Innern breit, und auch seine Arbeit kam ihm
plötzlich komisch vor. Nicht dass der große Angst gehabt
hätte, aber er beeilte sich doch, fertig zu werden.

Die Atmosphäre des Friedhofs gefiel ihm nicht. Sie hatte
sich verändert, verdichtet, so  – als würde etwas
unbeschreiblich Grauenvolles irgendwo auf ihn lauern.

»Ich spinne«, murmelte Spatzek. »Langsam werde ich
doch alt. Am besten hänge ich den Totengräber an den
Nagel, aber sie finden ja keinen, der mich ablösen würde.«

Mit Selbstgesprächen vertrieb er sich die Furcht und
die nächsten drei Minuten.

Dann stieß er auf die ersten Knochen.
Er legte den Schädel frei.
Das Mondlicht fiel jetzt voll in das Grab und leuchtete

auf den grinsenden Totenkopf.
Fred Spatzek erschrak.
Er hatte plötzlich das Gefühl, als würde dieser Schädel

leben. Unwillkürlich unterbrach der Totengräber seine
Arbeit, dann lachte er auf und schalt sich einen Narren.

Wenn er sich jetzt noch verrückt machen ließ, konnte er
einpacken. Das Skelett konnte nicht mehr leben.

Vorsichtig befreite er die übrigen Teile des Skeletts von
Schmutz und Lehm.

Dann lag das Gerippe vor ihm.
Spatzek schluckte.
Plötzlich bekam er Angst, denn das, was er sah, war ihm

noch nie vorgekommen.
Der Tote  – das Skelett  – hatte die Beine angewinkelt und

die knochigen Hände zu Fäusten geballt. Aber so etwas war



nur möglich, wenn der Tote noch gelebt hatte, als man ihn
begrub  …

*

Hastig schlug Fred Spatzek ein Kreuzzeichen.
»Herrgott, Maria und Jesus!«, flüsterte er rau, »das darf
doch nicht wahr sein. Die »die konnten doch keinen
Lebenden begraben.«

Und doch gab es so etwas.
Spatzek fielen die Geschichten von Scheintoten ein.

Man erzählte sich, dass ein Scheintoter, wenn er im Grab
erwachte und erfasste, wo er sich befand, in seiner
Verzweiflung das Hemd anfraß, sich dabei wild bewegte,
bis er qualvoll erstickte.

Dem Totengräber lief eine Gänsehaut nach der anderen
über den Rücken.

Wenn er näher darüber nachdachte, dann war das, was
er hier zu sehen bekam, der reinste Horror.

Grauenvoll  …
Schnell schaute er sich um.
Der Friedhof war leer. Er befand sich als einzig

Lebender darauf. Aus seiner Perspektive sahen selbst die
Grabsteine und Kreuze bedrohlich aus. Und das flackernde
Licht der kleinen Lämpchen trug ebenfalls dazu bei, dass
die Atmosphäre noch gespenstischer wirkte.

Fred Spatzek, der Totengräber, bekam regelrecht Angst.
Er wollte seine Arbeit so rasch wie möglich beenden, und
dann nur weg von diesem unheimlichen Ort. Er beschloss
außerdem, mit keinem Menschen über seine Entdekkung
zu reden.

Fred bückte sich und nahm zuerst den Totenschädel in
beide Hände. Den Spaten hatte er an die Innenwand des
Grabes gelehnt.

Überrascht runzelte der Totengräber die Stirn. Mit dem
Kopf stimmte etwas nicht. Normalerweise fühlte er sich


